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Arasputin 


der Wundertäter. 
Der Roman eines Abenteurers von Reinhold Eichacker. 
15. Fortſetzung. Nachdruck verboten. langweilte. Er ſtand eben geiſtig hoch über den Men⸗ 


ſo zu unterſchätzen. War Ines ſelbſt anders im inner⸗ 
ſten Weſen, als er ſie geſehen und immer beurteilt? Es 
ſchien ihm nicht glaubhaft. 


Rolf Matterton fand keinen Grund, ihm zu zürnen, 
und doch war ihm weh, wenn er an Ines dachte und raſch 
zu ihr hinſah. Sein wacher Inſtinkt lag beſtändig a 
der Lauer. 
„Los! Schluß!“ kommandierte er ſich in Gedanken = 
und widmete ſich der Baronin von Simmern i & : 
+ 


chen war leiſer, der Inhalt vertrauter. Er gat ae 
ebt hatte, 


meine gnädige Frau! Na, haben Sie nur noch ein wenig 
Geduld! — Er legt ſchon noch los.“ 


drüben zu erhaſchen. Sie ſprachen zu leiſe, nur mit ſich 
Hheſchäftigt. Dabei ließ der Nuſſe den Blick nicht von Yogi von großem Ruf machte uns einmal das folgende 

Snes. Sie ſchien nicht zu fühlen, daß fte dabei öfter Kunſtſtückchen vor. Wir — etwa zwanzig Perſonen mit 
die Pflichten der Hausfrau vergaß, da Graf Crailsheim, mir — ſtanden im Halbkreis um ihn herum. Er ſelbſt 

der ſie zu Tiſch Fee nur wenige Worte mit ihr we ſſaß mit einem malafiſchen Boy dicht vor uns im Sand. = 
ſeln konnte, weil fie niemals frei war. Mehrere Sekunden lang ſagte er nichts und blickte ganz 
„ur ſelten jah er ihren Blick wie gewöhnlich ihn tart vor ſich hin, — regungslos. Dann ſprang er plötz⸗ 
ſelbſt und die anderen Fate berühren. Und dann immer lich mit einem Satz auf und tanzte vor uns wild im 
nur flüchtig, mit fragendem Ausdruck. Als lauſche fte Kreiſe herum. Dann ſetzte er ſich wieder ſtill vor uns 
auf eine innere Stimme. En : hin. Dabei ſang er in einem ſeltſamen Takt nur einen 
A Ton wie ein Gebet vor ſich hin. Die Augen waren auf 
ihre ſuns gerichtet. Jeden einzelnen ſtreichelle er mit dem 
ſo Blick. Es war ein ganz ſeltſames, heißes Gefühl. Da 

hockte er ſich in den glühenden Sand und warf ji 
ein Seil in die flimmernde Luft. Es war heller 


„And dann, wie erklären Sie ſich dieſen Fall? Ein 


„„ | See ares: = 
Rolf wußte nicht recht, was in ihm ſelber vorging. 


a der Frau, die er kannte und liebte, ein anderes Weib, 
das durch Berge und Abgründe von ihm getrennt war. 
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Sr und kletterte raſend daran in die Luft. Der Mann hin⸗ 
. terher, ſeine Waffe im Mund. Es war ein entſetzlicher 
Anblick für uns. Im Nu waren beide verſchwunden — 
im Licht. Man hörte nur Jammergeheul aus der Luft, 
und plötzlich — wir ſchrien wohl alle laut auf — fiel 
vor uns ein blutiger Fetzen herab, — ein Stück Men⸗ 
ſchenfleiſch, und dann immer noch eins, ein Arm, dann 
ein Bein, — der zerſtückelte Leib ſeines indiſchen Boys! 
Wir waren noch ganz von Entſetzen gelähmt, da tauchte 
der Alte ſchon dicht vor uns auf und kletterte eilig am 
Seil herab. Unten angekommen, nahm er den verſtüm⸗ 
melten Leib, ſtrich dreimal leicht über die Gliedmaßen 
hin, und — neben ihm ſtand wieder lächelnd der Boy 
Vollkommen geſund. Sie verbeugten ſich kurz, und wir 
zahlten noch ganz verſtört unſer Geſchenk.“ 

„Entſetzlich!“ rief Gräfin Orlinsky erregt. „Wie iſt 
das denn möglich?“ erſcholl es im Kreis. Ein Stimmen⸗ 
gewirr ſchwoll minutenlang auf. Konſul Simon zwin⸗ 
kerte Matterton an, als warte er immer noch auf einen. 
Witz. Auf jowas fiel doch keine Kuh mehr herein! — [das Normalſte geſchehen, — es gäbe ſtets Leute, die alles 
Doch Matterton lächelte immer noch nicht. ſſofort diejem Krasputin pulditeiben. Iſt denn dieſe Tor⸗ 

„Noch eins muß ich jagen: der Vorgang iſt amtlich heit nicht en ſkandalös?! 
beglaubigt und vor zwanzig ſkeptiſchen Menſchen paſ⸗ Peter!“ rief Ines den Diener herbei, der eben 
ſiert. Ein Zweifel ſchließt ſich alſo diesmal ſelbſt aus. zurückkam, „wer hat eben draußen das Licht ausgedveht? 
Vielleicht weiß Herr Krasputin uns die Erklärung Er ſchaute verſtändnislos fragend empor. 
dafür?“ „Das Licht ausgedreht? — Niemand, gnädiges 
„Gewiß!“ nickte Krasputin — „alles war nur Sug⸗ werte . nee mee haben wir gar nichts be⸗ 
+ =, mer 
ee as 1 nk eg ate Sie wandte ſich fragend zu Matterton hin, doch 
Mann hatte zweifellos jeltene Kraft der Maſſenbeein⸗ dieſer b e nicht en Blick b be 1 
Huffung, da es gelang. Denn wäre bei einem der Zu⸗ lich zu 1 50 um. Es war ihm, 5 ba a erf Er 
ſchauer die Suggeſtion nicht völlig geglückt, jo hätte der ng ar t N och ja. De 5 5 BS 16 ale opfni bt. 
Eine wahrſcheinlich nichts von dieſem ganzen Erlebnis ga oe em Ruljen? Si „ at r wußte 00 nio 
geſehen.“ : aronin von Simmern ereiferte fic) in autem 
„Sehr richtig erklärt!“ nickte Matterton kurz. „Der Diſput und ſchwor, daß der Rujje der Urheber fei. Von 


Eine war damals kein Menſch, ſondern nur meine Filme pelle gehe doch die 91 EE rel re 

Kamera, die für Suggeition nicht zugänglich iſt. Ih] l ee nich b ur 2 90 as ann! € 
habe den ganzen Trick photographiert. Der Film zeigt a 5 Bitte = 25 u 1 no ich aa 1 
den Mann, wie er mit jeinem Boy die ganze Zeit ruhigſ batte die Bitten der Damen erfüllt und dem Sonja 
im Sand ſitzen blieb und nur mit den Augen im Kreis Simon der bei ihnen ſtand Charakter und Anlagen aus 
herumging.“ ; jeiner Hand und aus dem Tag ſeiner Geburt prophezeit. 


y ‘ 
Das helle Erſtaunen entlud ſich ſofort in lautem Ge⸗ und en Rae 1 ns u Simon eh 
ſpräch. Man redete auf den Erzählenden ein. Die Der lachte ihn aus. 
: 1 e ſtrei on 1115 Sr „War die Sache ſo ſchlimme Was hat denn der 
. zärtlichen Blick der meerblauen Augen. Sie bog ſich ſo⸗ Ruſſe von Ihnen e . 
fort, als habe elektriſcher Strom ſie berührt. : Fortſetzung folgt) 
„Sie find doch ein Erzfilou!“ gluckerte laut Ronful 
Simon und legte die Hand feſt auf Mattertons Arm. 
„Bei Ihnen, da fehlt die Pointe doch nie! a e Idee, | 
mit ber Kamera! Glän — ganz a SE 
Er verſchluckte ſich fait. 
Als Matterton umſchaute, glaubte er deutlich, gana Kr 
kurz einen Blick Ahrenbergs aufgefangen zu haben, den! 
155 eG 1295 9 0 Diener getauft, = Re Jo⸗ 
anns Geiſterflucht engagiert war —. Doch konnte es ein : ; 
Täuſchung sein! Immerhin paßte er jeh mod miß trau- pines grell auf dem ohe, delt Ein alice 50 e. 
iſcher auf, als er ſchon vorher war. , 
Im Grunde war er faſt ein wenig enttäuſcht. Er de 
fühlte ſich unſicher bei Krasputin, der ihm keine Blöße S 
zum Einhaken gab und gar nicht der Typ eines Hoch⸗ 
ſtaplers war, wie er ihn ſonſt immer von neuem erlebt. 
Es fehlte bei . ganz die Abſicht zum Bluff, zur äußern 
Wirkung. Der Mann hatte einen ſympathiſchen Blick, 
ſchwermütige Augen, ein ſchönes, wenn auch etwas 
weiches Geſicht — für feinen Geſchmack. Er war ſtets be- [fröftelnd, an die falte Außenmauer des grauen Gebäudes gelehnt, 
ſcheiden und lachte auch gern mit den anderen mit. Der aden mo am Lage elegante Herten und Damen ihre Stiefel von 
ganze Mann paßte nicht recht in das Bild, das Matter] ber Johrkarte pager toler = 
don fid) von dem Ruſſen gemacht. Er war offenbar ein 
anz Sertiojer Menſch, oder — ein ſehr gefährlicher 
tomöbiant, 
„Das finde en wit ſchon!“ a Matterton ſtumm. 


oe „Ein Mittelding gibt es ne in us ‘Metter 


wehrte er fic voll Beſcheidenheit ab und lächelte herzli 
zu ihrem Geſchwätz. 

„Erwarten Sie doch nicht ſtets Wunder von mir! 
Ich bin nur ein Menſch wie die anderen auch. Nur in 
meinen Augen und in meiner Hand —* 

Er ſprach nicht mehr aus, denn im Augenblick wurde 
es dunkel im Saale, — dann war wieder Licht. Alles 
ſtarrte ſich an, eine Frage im Blick, die ſich offenbar auf 
den Ruſſen bezog. 

Baronin von Simmern hielt ſich an dem Arm des 
Konſuls. — 

Ich habe es wieder ganz deutlich geſehen! ... Er 
ſchaute ins Licht, — und da löſchte er aus!“ 

„Der Mann müßte in einen Zirkus hinein!“ 

Er ſtreifte den Ruſſen mit flüchtigem Blick. Er war 
ihm faſt unheimlich, weil er die Lebensauffaſſung um⸗ 
warf, die ſonſt immer für alle Fälle gepaßt. 

„Es iſt nicht zu blaſen!“ bemerkte Rolf leiſe zu Ines 
van Hoog. „Ich glaube, es könnte das Tollſte und auch 


Die Nacht des oo 
Bon Carl Otto Windecker. 


Man loft — und 905 ein paar Sekunden geit, die Aermſten 
der Armen zu betrachten, denen keine Fahrkarte, kein Ausweis 
die Pforte zu Wärme und Tiſch und Bänken öffnete. Mit hoch⸗ 
gezogenen Knien, die Mütze über die Augen gezogen, liegen ſie 


es iſt ja ſchon Morgen. Früher 11 875 0 Man weiß die Ze 
mi f en Der Forst Te 
müden Augen 


SSR 85 . fait, De Sonn os sale unnatürlich 


gen er Der Boy 9 1 mie einem 1 859 en um m Seil. Der Ruſſe war wieder von Damen umringt, doch 


an weiſt ſich aus. Sagt: en Abend!“ und lacht. Den = 

ehnt an der ll and und E inzelt aus 

Getijamer Anblick! Diefe hochgewöl te Halle — eigen sim 
aut, 


Ein einziger Menſch torkelt quer durch die Halle. — Er jingt — 
ſcheint betrunken. — 5 E 
e Morgenluft des Querbahn⸗ 


Kalt ſchlägt einem e : jerba 
teigs entgegen. In den offenen Einfahrtshallen pfeift der Wind. 
in paar Züge ſtehen bereits auf den Geleiſen, die Waggons ſind 
in den weißen Rauch der ziſchenden Heizungsrohre gehüllt. 
Menſch an Menſch in den Warteſälen der 3. und 4. Klaſſe. 
In verzerrten, qualvollen Stellungen. Auf Bänken und Tiſchen. 
Den Kopf auf die verſchränkten Arme gelegt, die Beine an den 
Leib gezogen, — durcheinander — eingezwängt. Die meiſten 
ſchlafen. Leere Gläſer ſtehen noch auf den oe in den feuch⸗ 
ten Ringen des niedergetropften Bierſchaums, Koffer und Körbe 
türmen ſich kreuz und quer. Zerriſſene Schuhe und ſchmutzige 
Kleider. — Vergriffene Mützen und abgeſchabte Hüte — und ein 
widerlicher Geruch von ſchlafenden Menſchen. In kurzen Ab⸗ 
9 0 e Tſchako eines Poliziſten an den Scheiben 
er großen Türen. Hin und wieder geht ein Bahnbeamter durch 
den Saal. Man iſt aufmerkſam! Man hat ſchon manchen guten 
Sarg, hier gemacht — — — ; 
eerer die Warteſäle der 1, und 2. Klaſſe. Es brennen nur 
wenige Birnen der großen Leuchter. Verlaſſen das Büffett. Auch 
hier ſchlafen viele. Andere ſitzen an den Tiſchen mit müden, über⸗ 
nächtigten Geſichtern. Ein paar Worte gehen hin und her. Wie 
ſchwer if? das Sprechen um Kaff, Zeit. 
„Gibt es denn keinen Kaffee hier, — oder Zigaretten?“ 
knurrt einer wütend. Niemand antwortet ihm. Aber alle ſeh⸗ 
nen ſich nach dem braunen Getränk, — nach einem Zug Tabak⸗ 
rauch. — Langſam kriecht der große ſchwarze Zeiger der Bahn⸗ 
hofsuhr. Es ijt kaum 3 Uhr vorbei! — 
Zum zehntenmal läuft man an die Fahrzeittafel. Man weiß 
es ja ſchon lange. — Aber dieſe Müdigkeit in den Gliedern — — 


> aaahh — pfui — — — — erſchrocken fährt man, von einem gleich⸗ 


mäßigen Geräuſch geweckt, — und dort ſteht auch der erſte Kellner 
und ſtellt Taſſen und Teller zu hohen Türmen. Das Geſchirr 
klappert. Tack⸗Tack⸗Tack⸗Tack— — — müde Augen werden 
größer. Es iſt gleich halb Vier. 

Ein paar Herren ſitzen jetzt am nächſten Tiſch. Im Smo⸗ 
king. Blaſſe, verlebte Geſichter. Worte, Sätze fliegen herüber; 
fie kommen aus einem Spielklub. Angeſtellter, Empfangschef iſt 
der eine. Sie warten auf die erſte Taffe Kaffee hier. Nun kom⸗ 
men auch ein paar — 
Aber die Lippen ſind blaß. Ohne Rouge. 

E Mag, haben fie die Türe vorne aufgemacht!“ jagt nebenan 
ein Mann und dreht ſich mürriſch auf die andere Seite. Und 
ſchläft weiter. o 

Und plötzlich dampft das braune Getränk in den dickwandigen 
Taſſen vor jedem. Kleine Mädchen, ein Tuch um den Kopf, 
kehren den Schmutz zu Haufen. Die Kaffeemaſchine auf dem 


Büffet ſummt und ſingt und ziſcht. Lachen klingt auf, Sprechen. 


Das müde Fräulein vom Zigarrenkiosk it auch da und wehrt den 
Gierigjten, die das Portemonnaie in der Hand halten. — 
Draußen pfeift eine Lokomotive. Donnernd klingt das Pol⸗ 

ern der Räder von den hochgeſpannten Hallen zurück. — Reiſende 
reißen die Türen auf — ein kühler Luftzug weckt die erſchlafften 


Lebensgeiſter — — Menſchen aus der Stadt, Kutſcher, Chauffeure, |S 


ſchlürſen ſtehend, 
gehen in ein paar 
und 


Mien eine Taſſe Kaffee, — die erſten Züge 
A inuten — — Getóje und Rauch und Schreien 
Laufen — — 3 


Die Nacht des Bahnhofs iſt vorbei, 


Ein unbekanntes Schuberklied. 


Die Werke Sehe Schuberts find uns noch lange nicht voll⸗ 
zählig bekannt. Jährlich werden neue Schubert⸗Kompoſitionen ent- 
deckt. So erſt vor nicht allzu langer Zeit die ſogenannte Un⸗ 
vollendete, für deren Vollendung ein amerikaniſches Preis⸗ 
ausſchreiben ausgeſetzt wurde. Man erinnert ſich vielleicht noch an 


die durch Robert Schumann entdeckte Csdur » Sinfonie, deren 


Ausführung große Schwierigkeiten entgegenſtanden. 
eee) hat ſich dieſe Sinfonie im 
önnen. 


Erſt ganz all⸗ 
onzertprogramm durchſetzen 


den aer genannt. 
e 


Vale 


N 
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Damen! lachen, legen neuen Puder auf. 
Poppenſpäler“ das Spiel vom 


ausgerechnet worden wäre 


heit, nach Berlin N. i n 
jetzt die Blockſignale wie ein Funkenſchwarm aufleuchteten. Ein 


fehlenden Takte zu ergänzen. Nach den en Ot 
Deutſchs ſoll das Lied in dem Hauſe Wipplingerſtraße 2 
komponiert worden fein. 
Die Muſikwelt wird es nach feiner Uraufführung im nächſten 
Jahre wohl bald in allen Konzertſälen zu hören bekommen. 


Vom Puppenſpiel. 
Von Dr. Hans W. Fiſcher. 


Wenn man vom Puppenſpiel ſpricht, ſo hat man die Mario⸗ 
nette, die an Drähten oder Fäden hängende Gliederpuppe im 
Auge. Daneben exiſtierte von jeher die Handpuppe, bei der der 
Kopf durch den Zeigefinger, die beiden Arme durch Daumen und 
Mittelfinger regiert werden. 

Zwiſchen den beiden Arten der Puppen beſtehen tiefgreifende 
Unterſchiede nicht nur in der Handhabung, ſondern auch der für 
ſie geeigneten Stoffe. Immerhin gibt es eine ganze Menge 
Spiele, die ſich auf beide Weiſen darſtellen laſſen. & 

Die Handpuppe ijt primitiver; fie fordert einfache Texte Ihr 
Held iſt der Kaſper; ihre bevorzugten Stätten der Jahrmarkt und 
die Straße. Im Hauſe findet ſie Pflege bei Erwachſenen und 
Kindern, und das um ſo lieber, da man die nötigen Puppen Ic a 
leicht ſelbſt herſtellen kann. Es brauchen nicht einmal Holzköpfe 
u ſein, man kann Kartoffeln nn zurechtſchnitzen, ihnen 

ugen aus buntem Glas und dem Teufel eine Zunge aus einem 
roten Tuchfetzen einſetzen, und als Gewand genügt notfalls ein 
buntes Taſchentuch. Fertige Puppen haben Füße, die beide oder 
einzeln über den Rand der Bühne herabbaumeln. 

Die Marionette iſt ſehr viel ſchwerer zu handhaben. Die 
Mindeſtzahl der Fäden wird fünf betragen müſſen, wenn die 
Gliederpuppe bewegungsfähig ſein ſoll; ihre Beherrſchung fordert 
Geſchick und Uebung. Das Spiel in der ee wird darum 
mit ihr jelten jo einfach und luſtig durchzuführen ſein wie das 
mit der Handpuppe. Sie iſt eben anſpruchsvoller. 

Aus dieſem Grunde ijt fie freilich auch entwicklungsfähiger. 
Während die Hand⸗ und Kaſperpuppe im weſentlichen Eigentum 
des Volkes Rn: blieb, jtieg die Marionette empor in die 
höhere Kunſt. Nicht nur Cervantes, Goethe und Kleiſt lied: 
ten ſie, ſondern ebenſo zärtlich auch neuere Poeten wie Mörike, 
der im „Stuttgarter Hutzelmännlein“ den Inhalt eines Narren⸗ 
ſpiels aus dem „Dockenkaſten“ erzählt, und Storm, in deſſen „Pole 
oktor Fauſtus aufgeführt wird, 
Und ſie iſt es, die einen eigenen Dichter gefunden, der ihr Weſen 
gründlich verſtand: den Grafen Pocci, den wahren Klaſſiker des 
Puppenſpiels. a 

Mir haben in Deutſchland eine Reihe von Puppenſpiel⸗ 
truppen, die das Streben nach einer neuen Blüte zeigen. Die 
meijten find ſüddeutſcher Herkunft. Die Tradition zeigt ſich am 
deutlichſten in dem Theater des Münchener Papa Schichtl, der 
immer noch ſeine Ritter⸗ und Räubergeſchichten ſpielt. Von 
München aus gingen durch ganz Deutſchland das Puhonny⸗ 
Ihe Marionettentheater und Paul Brauns Künſtlertheater 
Münchener Marionetten. Beide haben reiche Spielpläne, das 
S außerdem in Ehlert einen ganz ausgezeichneten 

precher. ; : 

Die große Wichtigkeit, die das Puppenſpiel für die weiteſten 
Kreiſe des Volkes haben kann, iſt von den entſcheidenden Stellen 
unſeres Bildungsweſens durchaus erkannt. In der dankenswer⸗ 
teſten Weiſe haben ſich die großen Organiſationen auf dem Ge⸗ 
biete Des Theaters ſeiner Pflege angenommen. - 

Entnommen der „Leſeſtunde“, Organ der Deutſchen Buch⸗ 
Gemeinſchaft, Berlin SW. 61. 


Die Namen. 
Von Sigismund von Radecki. 
Ich ſtehe an der Straßenkreuzung, ich will hinüber — und 
a zerren jo und fo viel Fäden an meinem Großſtadtgehirn: ein 


jertelſeitenblick gehört dem Weißhandſchuh des verkehrsbeſchwören⸗ 


den Poliziſten, ein anderes Achtelchen wird von einem platatierten 


Namen auf der Litfaßſäule angezogen, zwei ſchnelle Blicke halten 
mich über die hupenden Herden von Fahrzeugen au courant, und 
dann tit da noch eine entzückende junge Dame, die ſich der Litfaß⸗ 


jáule nähert. Und außerdem durchzuckt mich der Gedanke, daß in 
tefem wilden Panorama kein Fenſter, kein Laternenpfahl, klein 
Pflaſterſtein da iſt, der nicht vorher bon irgend einem Gehirn 
.Der gerade Weg, den ich jetzl ent⸗ 


ſchloſſen einſchlage, iſt im geheimen von allen dieſen Komponenten 3 
|bejtimmt: bis ich an der Litfaßſäule bin, fo kombiniere ich, wird 


ich der Schutzmann quer ſtellen, ich überfliege im Vorbeigehen den 
lakatnamen, kann der entzückenden Dame, die ebenfalls die Säule 


ſtudiert, unauffällig ins Geſicht ſchauen (Gott fei Dank! — fi. Mt : 


häßlich) und mir den Weg durch das ſtehengebliebene Note Meer 
der Vehikel bahnen. : 

Meine Schritte trugen mich fort in die Stille, in die Tunkel⸗ 
Ich ſah eine endloſe Schienenwüſtenei, wo 


— 


barrer Kohlenkran beugt ſich über das Waſſer und wird von deſſen 


Spiegel in den höhniſchſten Windungen verzerrt und geſchaukelt. 


Die Häuſerfront iſt eine langgeſtreckte Kommode mit den heraus⸗ 


gezogenen Schubladen der Balkone. Aus dem Fenſter Gucken wird 


in dieſen Stadtteilen zu den Feierabendvergnügungen gerechnet; 


[Männer in Hemdsärmeln ſahen ſich die Welt an, Frauen mit 


Schürzen ließen ſich von der Welt anſehen. An einer Stelle fu 


